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freien Ausblick ſorgen. Laſſen es einzelne Führer rischen Ehrenbezeigungen erweiſen, wie dies um Bundesrath bedaure die Wendung der Ereigniſſe 
an Eniſchiedenheit der Wegierung gegenüber⸗ gekehrt auch von den Soldaten des Antiſklaverei⸗ an der die Schweiz unſchuldig ſei, da ſie bis 
feblen, fo gilt es entſchloſſenere Kräfte nachzu- Komitees den Offizieren der Schutztruppe gegen» 
ſchieden. Kurzum, dann muß reiner Tiſch ge über geſchieht. Zum Eintritt des Kompagnie⸗ habe; jetzt fei ſie gezwungen. Maßregeln zum 
macht werden. Sollte hierzu au der Spitze der ſührers Laugheld in den Dienſt des Antiſklaverei⸗ Schutze ihrer Intereſſen zu ergreifen. Zu ihrem 
Parteizetwa der Wille mangeln, was wir nicht Komitees iſt Folgendes zu bemerken. Nachdem ſich Bedauern könne fie unmöglich vie getroffenen 
reſerve⸗Ausbildung, wefentlihe Erhöhung der annehmen wollen, jo hat die Partei doch hoffent⸗ herausgeſtellt hatte, daß der Afrikareiſende Bor⸗ Maßregeln mildern, ſo lauge Frankreich nicht in 
Etatsſtärkung und Bildung vierter Bataillone, lich jo viel Lebenskraft in ſich, um auf einen chert für die Oberleitung am Viktoria⸗See nicht billiger, freundſchaftlicher Weiſe die Thore 
welche den Feldbataillonen die Ausbildung tes; freien Meinungsaustauſch. aus der Mitte heraus mehr in Betracht kommen konnte, erſchien ein ſeines Marktes ſchweizeriſchen Produkten öffne. 
Nacherſatzes, der Einjährig⸗ Freiwilligen, der zu dringen und ihn durchzuſetzen. Ueber das Erſatz deſſelben durch einen älteren, erfahrenen Wenn dies geſchehe, werde die Schweiz glück⸗ 
Schullehrer und die Uebungen des Beurlaubten⸗ Alles läßt ſich reden, und es iſt gut darüber zu Afrikaner um ſo nothwendiger, als Graf Schweinitz lich fein, die alten guten Beziehungen zu er⸗ 
ſtandes abnehmen ſollen, jo daß in den Feldbatail⸗ reden — eine neue Partei ?, Nein.“ noch nicht Gelegenheit gehabt hatte, zu zeigen, neuern. 

(onen jeder Tag einer 24 monatigen Dienſtzeit zur — Aus dem Saarrevier wird vom „B. T.“ wie weit er einer ſolchen Aufgabe gewachſen ſein 
Vorbereitung des Soldaten für den Krieg verwen⸗ (30. Dezember Abends) geſchrieben: Der würde. Die Aufmerkſamkeit lenkte ſich daher be⸗ 
det werden kann — kommt alles dies in Erwä⸗ Bergarbeiterausſtand iſt noch im Zunehmen be⸗ greiflicherweiſe ganz beſonders auf den vom 
gung, jo gelangt man durch die oben angeführten griffen. Die Bergleute, welche einfahren wollen, Viltoria-See zurückkehrenden Kompagnieführer 
Thatſachen zu dem Schluſſe, daß der hochſellge werden öfter von Streikenden bedroht, nicht blos Laugheld. Der Generalvertreter der Ausfüh⸗ 
König der vorgeſchlagenen Reform wahrſchei»lich an der Grube ſelbſt, ſondern auch auf dem Wege rungskommiſſion in Oſtafrika trat deshalb mit 
ſeine volle Zuſtimmung würde ertheilt haben dahin, wo man ſchon mit vorgehaltenem Revol⸗ dieſem ſofort nach feinem Eintreffen an der Küſte 


ſtande und wurde an der dreijährigen Dienſtzeit 
feſtgehalten. Kommt nun in Erwägung, daß ge⸗ 
genwärtig als Kompenſationen für den Wegfall 
des dritten Dienſtjahres dargeboten werden: nicht 
nur Vermehrung der Kapitulanten, ſondern auch 
Wegfall der Rekruten vakanz, Wegfall der Erſatz⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Januar. Nachdem das Glocken⸗ 
geläut der Kirchen die Jahreswende feierlich ver⸗ 
kündet hatte, wurde geſtern früh 5 Uhr das neue 
Jahr durch das Trompeterkorps der Garde 
Küraſſiere von der Kuppel des Königsſchloſſes aus 
klangvoll durch einen Choral begrüßt, dem einige 
geiſtliche Lieder folgten. Darauf zogen zum 
großen Wecken unter Führung eines Adjutanten 
die Spielleute der hieſigen Regimenter der 2. 
Garde⸗Infanterie⸗Brigade mit den Hoboiſten des 
2. Garde⸗Regiments vom, inneren Schloßhof aus 
durch Portal 1 über den Schloßplatz, die Schloß⸗ 
freiheit und dann die Linden (Mittelweg) bis 
zum Brandenburger Thor und marſchirten ebenſo 
zurück. Um' 10 Uhr, fand: in der Garniſon⸗ und 
St. Michaelskirche Gottesdienſt ſtatt, bei dem die 
Truppen durch; Abordnungen vertreten waren. 

Nachdem Kaiſer; und Kaiſerin Vormittags 


zuletzt den Wunſch nach Verſtändigng gezeigt 


Belgien. 


Belgien, 31. Dezember. Die Regierung 
unterhandelt mit Rückſicht auf den bevorſtehen⸗ 
den Zollkrieg gegen Frankreich mit dem ſchweize⸗ 
riſchen Bundesrath wegen Herabſetzung der 
gegenſeitigen Tarife, ſowie wegen gemeinſamer 
Maßregelu gegen Frankreich. Wie verlautet, 


f und Kaiſe " 3 . 25; ee ie t, umzukehren. Die im Juni 1892 in Verhandlung und erlangte von n : 1 
die Glückwünſche der Familienmitglieter und der „Die „Krefelder Zeitung“ bringt felgen ver die Leute gezwungen bat, umzukeh ihm die Erklärung feiner Geneigtheit, in den wird Belgien ähnliche Verhandlungen mit 
nächſten Umgebung entzegengenommen, begaben den Artikel, den man wohl auf den Abg. Seyf⸗ Hauptattentäter ſind dabei die Ausſtändiſchen der Dienſt des Amiffl a e- . . Deutſchland einleiten. 


farth zuruckführen darf: Grube „Heinitz“, welche heute Bergleute der 

„Die „Weſtdeulſche Allgem. Ztg.“ (Köln) Gruben „König“, „Kohlwald“ und „Kamphauſen“ 
hat eine Art Programm der neuen im Entſtehen bei der Einfahrt beſchimpften und. verhöhnten. 
begriffenen Partei nach der Zuſchrift eines Mit- Trotz des fortwährenden Anwachſens der Zahl 
gründers veröffentlicht. Wir haben der Darle⸗ der Streikenden glaubt man aber nicht an eine 
gung das Weſentliche entnommen, und wenn der lange Dauer des Ausſtandes, da die nöthigen 
eine oder andere unſerer Leſer heute ſich doch noch Gelder fehlen. Die Bekanntmachung der Behör- 
fragt, was die neue Partei im Grunde eigentlich den, daß man die Streikenden als Kontrakt⸗ 
will, jo liegt dies gewiß nicht daran, daß wir brüchige behandeln werde, ſuchen Warken und 
zu wenig von ihrem Wünſchen und Wollen mit⸗ Genoſſen durch die Behauptung zu entkräften, daß 
getbeilt haben, es liegt vielmehr lediglich an der für ſämmtliche Belegſchaften bei der Bergwerks 
Dürftigfeit dieſes Programms ſelbſt. Als direktion gekündigt ſel. Die Bebörde tritt? dieſer 
Hauptgrund zur Stiftung der neuen Partei wird Behauptung energiſch entgegen. In den! Wirth 
die Reformbedürſtigleit unſeres Parteiweſens au⸗ ſchaften ſitzen überall Bergleute und hin und 
gegeben. Gut, ſagen wir einmal, dieſes Bedürf- wieder ziehen dieſe auch lruppweis durch die 
niß liegt vor. Iſt denn nun aber die Gründung Straßen. Da am Sonnabend Zahltag; war, bes 
einer neuen Partei das richtige Mittel, dieſes ſitzen die meiſten Arbeiter noch etwas Geld, das 
Bedürfniß zu ſtillen? Wir beſtreiten das und aber bald zu Ende gehen dürfte. Auch auf der 
glauben nicht, daß uns die neue Partei eines benachbarten königlich bajeriſchen Grube „Skt. 
Beſſeren belehrt. Ihre Freunde verweiſen auf Ingbert“ hat heute Morgen der Streik begonnen, 
die Spaltungen unſerer Parteien hin. Und was kaum die Hälfte der Belegſchaft iſt angefahren. 
thun ſie? Sie verſuchen weiterzuſpalten. Mit — Ueber die Flottenübungen macht die 
dankenswerther Offenheit giebt man zu erkennen, „Danz. Zeitung“ folgende Mittheilungen: Die 
daß mau aus der nationalliberalen Partei das Manöverflotte wird am 1. April aufdie Dauer 
Tuch zu dem neuen Rock herauszuſchueiden hofft, von 6 Monaten aus! drei Diviſionen fermirt. 
und feinen Augenblick ſcheinen die Väter der Die erſie Divifton beſteht aus den! Panzerſchiſſen 
nenen Partei von ihrem Gewiſſen daran ge⸗ „Baden“ (Flaggſchiff), „Baiern“, „Würtemberg“ 
mahnt zu werden, daß ſolches Beginnen Niemau⸗ und „Sachſen“ und dem Aviſo „Zieten“, die 


ſich dieſelben zum Gottesdienſt nach? der Schloß⸗ 
kapelle, wo Generalſuperintendent Dryander die 
Predigt hielt. Hierauf fand Kour im Weißen 
Saale ſtatt, welche der; Reichskanzler eröffnete, 
welchem der Kaiſer bie Hand reichte. 2 Kaiſer 
und Kaiferin ſtanden an den! Stufen des 
Thrones, die Prinzen und Prinzeſſinnen neben 
und hinter ihnen. Dem Reichskanzler folgten die 
Feldmarſchälle Graf Blumenthal und Prinz 
Georg von Sachſen, die Ritter des Schwarzen 
Adlerordens, die Miniſter ꝛc. Hierauf empfing 
der Kaiſer die Botſchafter, die kommandirenden 
Generale und Admirale und begab ſich um 12! 
Uhr mit dem Prinzen Peiurich und Gefolge nach 
dem Zeughauſe zur Paroleausgabe. — Während 
des Segens in der Kapelle gab im Luſtgarten die 
Artillerie 101 Schuß ab. 

Als der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich 
nach der Paroleausgabe im Zeughauſe zu Fuß 
nach dem Schlofje zurückkehrte, trat ein Mann 
aus dem Publikum vor und überreichte eine 
Bitaſchrift, welche Prinz Heinrich abnahm. Das 
Looſungswort der Parole war, wie in dem Vor⸗ 
lahre „Königsberg⸗Berlin“. Morgen? Nachmittag 
findet im Schloſſe eine große Mittagstafel ſtatt, 
zu welcher die kommandirenden Generale Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. 


Berlin, 2. Januar. Zu der bekanntlich 


dem er ſeinen Urlaub nach Deutſchland benutzt 
haben würde, falls die Reichsregierung ihre Ge⸗ 
nehmigung dazu ertheilen ſollte. Wenn nun die 
Berufung des Kompagnieführers Laugheld noch 
vor Ablauf ſeines Urlaubs erfolgt iſt und dank 
dem bereitwilligen Entgegenkommen der Reichs⸗ 
regierung ſchnell erfolgen konnte, ſo war dafür 
allein die Meldung des Grafen Schweinitz maß⸗ 
gebend geweſen, daß er wegen der von ſeiner 
Verwundung von Tabora her noch in ſeinem 
Körper befindlichen Kugel vorausſichtlich genöthigt 
ſein würde, vor ber großen Regenzeit des kom» 
menden Jahres nach der Küſte oder Europa zu⸗ 
rückzukebren. 

Wiesbaden, 31. Dezember. (W. T. B.) 
Ueber das Wiesbadener Badeetabliſſement iſt heute 
das Konkursverfahren eröffnet worden. 

amburg, 31. Dezember. Die „Hamb. 
Nachr.“ ſchreiben: Herr Archibald Forbes hält 
im Londoner „Standard“ ſeine neulich von uns 
als unzutreffend bezeichnete Behauptung aufrecht, 
daß Fürſt Bismarck im Jahre 1870 den Feld⸗ 
marſchallrang gewünſcht, aber nicht erhalten habe. 
Man muß Eugländer fein, um fo unwiſſend über 
preußiſche Verhältniſſe ſein zu können, wie Herr 
Archibald Forbes; dann aber ſollte man nicht 
darüber ſchreiben. Seine Weisheit gipfelt in dem 


Frank reich. 


Paris, 31. Dezember. (W. T. B.) Das 
„Journal officiel“ veröffentlicht die Ernennung 
des franzöſiſchen General⸗Konſuls in Hamburg, 
ee Baluy d'Avricourt, zum Offizier der Ehren⸗ 
egion. 

Paris, 31. Dezember. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Franqueville verhörte heute die Leiter der 
meiſten Pariſer Zeitungen und ordnete die Vor⸗ 
legung ihrer Geſchäftsbücher an. Die meiſten 
Gelder erhielten „Figaro“, „Petit Journal“, 
„Temps“ und „Matin“. Verwaltungsrath Fon⸗ 
tane war mit der Betheiligung der Preſſe ber 
traut. Der Unterſuchungsrichter kündigte den 
Verhafteten ihre baldige Freilaſſung an. In 
Sachen des Verfahrens gegen die 10 angeſchuldig⸗ 
ten Parlamentarier lauten die Meldungen wider⸗ 
ſprechend; mehrere Blätter wollen wiſſen, daß 
das Verfahren ergebnißlos verlaufen werde. Die 
Autiſemiten berufen zum 6. Januar eine große 
Verſammlung ein, worin Marquis Mores eine 
Rede über die parlamentariſche Korruption 
halten wird. 

„Paris, 1. Januar. (W. T. B.) Der 
Präſident der Republik, Carnot, empfing heute 
Nachmittag 2 Uhr das diplomatiſche Korps. 
Nuntius Ferrata richtete hierbei namens des 


beute in Kraft tretenden Novelle zum Kranken- 
verſicherungsgeſetze waren vom Reichstage zwei 
Reſolutionen beſchloſſen worden, welche ſich auf 
die ortsüblichen Tagelöhre bezogen. Darin wur⸗ 
den die verbündeten Regierungen aufgefordert, 
einmal thunlichſt gleiche Grundſätze für alle Bun⸗ 
desſtaaten bei der Berechnung dieſer Tagelöhne 
zur Geltung zu bringen, ſodann eine anderweitige 
Feſtſetzung der letzteren für den 1. Januar 1883 
ins Werk zu ſetzen und ſchließlich periodiſche Ver⸗ 
öffentlichungen der feſtgeſetzten ortsüblichen Tage⸗ 
löhne von Reichswegen herbeizuführen. In der 
dem Reichstage zugeſtellten letzten Ueberſicht über 
die Entſchließungen des Bundesraths war bereits 
mitgetheilt, daß den erſten beiden Wünſchen des 
Reichstags Rechnung getrazen ſei. Jetzt iſt an 


die ei N gegangen. 
„Zentralblatt a eutſche Reich“ veröffent- 
licht die von jetzt ab gültigen ortsüblichen Tage ⸗ 
lohnſätze, und man wird in der Annahme nicht 
ſehlgeben, daß von Zeit zu Zeit, und namentlich 
wenn umfaſſende Aenderungen an den ortsüblichen 
Tagelohnſätzen vorgenommen worden find, dieſe 
Veröffentlichung wiederholt wird. 

— Die „Hamb. Nachr.“ bringen folgende 
Mitſheilung: „Ein Berliner Blatt läßt ſich in 
Bezug auf eine neuliche Aeuferung des Fürſten 
Bismarck von einem Kerreſpondenten aus Bern 
ſchreibenn 5 Kuba 

„In ſeiner Unterredung ait dem Journaliſten 

our hatle Bismarck behauptet, 1871 bätte der 
chwelzer Bundespräſident Schenk in dem Siune 
bei ihm interventren laſſen, daß die Stadt Mül⸗ 
bauſen, die einſt im Bunde mit den Schweizern 
geweſen ſei, und ebenſo Elſaß⸗Lothringen neutra⸗ 
liſirt würden. Der Bundesrath hat ſich jetzt mit 
dem Interview befaßt. Schenk erklärte, er er⸗ 
umere ſich nicht au eine ſolche Intervention. 
Auch liege nichts Aktenmäßiges darüber vor. 
Bismarcks Behauptung entbehre alſo jeder that⸗ 
ſächlichen Grundlage. Wie ich vernehme, haben 
{m Jahre 1871 Abgeordnete von Mülhauſen beim 
chweizer Bundesrath antichambrirt. Sie er- 
klärten, Mülhauſen wolle bei Frankreich bleiben, 
der Bundesrath möchte bei der deutſchen Regie“ 
rung in dieſem Sinne Schritte thun. Natürlich 
lehnte der Bundesrath eine Jutervention ab: 
Der Bundesrath bat das Departement der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beauftragt, jene Bis⸗ 
marckſche Behauptung amtlich zu dementiren“ 
Wir kennen die Verhandlungen, die zu jener 
Zeit innerhalb der ſchweizeciſchen Regierung ge⸗ 
pflogen worden ſind, nicht, wohl aber diejenigen, 
die zwiſchen dem damaligen ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſaupten in Bertin, Kern, und dem Bundeskanzler 
attgejunden haben. Danach können wir vers 
ſichern, daß die Ablehnung der Nevindikation 
Mülhauſens für die Schweiz nicht von der 
Schweizer Reglerung, ſondern von deutſcher Seite 
ausgegangen iſt, nachdem ſie von dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandten — wir wiſſen nicht, ob im Auf⸗ 
trage, oder aus eigener Initiative — dem Grafen 
Bismarck gez enüber angeregt worden war. Uebri⸗ 
gens handelte es ſich nicht um das ganze Elſaß, 
ſondern nur um den Kanton Millhaufen.“ 


— Der „Reichsanzeiger“ giebt folgende 
55 Jülbete der“, Post“ über die Stellung Kaiſer 
zeit Er en Frage der zweijährigen Dienſt⸗ 

5 im Reichstage auf das Tagebuch des 

verſtorbenen Hegel Nelage auf das Tage 

| erweiſen, daß im Sangewieſen worden, um zu 


Dienſtzeit bei dem hochſelt önige jT + 
bet at, Diese Thotſache Tann; wein wit wh 
gaterrichter ſind, dahin ene werben daß als 

Di enfation für den Verzicht auf das dritte 

2 euſtjahr in Ausſicht genommen war bei allen 

„uppentbeifen Stämme von Kapitulanten zu 
Aufs und die dazu erforderlichen Mitlel durch 
F ‚rung der damals in Frankreich üblichen 
he Mitretungegelber, womit Wohlhabende ſich 
leder litärdienſt loskaufen konnten, zu beſchaffen. 
Aba finanzielle Auskunftsmüttel verwarf der 
— als unvereinbar mit dem Prinzip der all, 
N emen Wehrpflicht, während er die Nombina⸗ 
on der zweijährigen 
| IE asncn.oi m. anerkannte. 
! egen der demnach unlösbaren 
ö Schwierigkeit kam jene Kombination 
1 


ch⸗ 
man 


Auch wir ſind dazu bereit. 
Frage iſt doch: Wie? ſoll dieſe ſtärkere Theil⸗ 
nahme an der Regierung erzielt werden? Bei 
ſolchen Worten muß ſich auch etwas denken laſſen. 
Oder warten die Herren, daß ihnen das Rechte 
zu rechter Zeit ſchon einfallen werde, nach dem 
Sprülchworte etwa: Wem Gott ein Amt giebt, dem 
bor er auch Verſtand? Die Enttäuſchung wird 
ehr 
überſehen nämlich vouſtändig, daß ſie mit durch⸗ 
löcherten Kannen zum Fluſſe ziehen. 
der national iberalen Partei den Vorwurf der 
Läſſigkeit und Unentſchloſſenheit. 


Miniſterium die fon der e Sig 3 


t und das Neue wird nicht neu ſein. 


Dienſtzeit mit Kapitulan⸗ P 


tem zu Gute kommen wird als den äußerſten 


Parteien rechts und links. Die Herren nehmen 
die Sache überhaupt merkwürdig leicht. 
meinen, die Aufforderung, dem neuen Kurs durch 


Sie 


ine nationate Partei eine kräftige Abſage zu er⸗ 


theilen, werde genügen, um ihnen eine einige, 
geſchloſſene Anhängerſchaft zu ſichern. Sie wollen 


eine Verſtärkung der Theilnahme des Volkes an 


der Regierung. Das läßt ſich hören und es wird 


viele Leute geben, die dieſen Satz unterſchreiben. 
Aber die nächſte 


raſch eintreten. Die Parteigründer 


Sie machen 


Nicht mit Uns 
recht. Vas müſſen wir leider zugeben. Wenn 
ſie aber auch nur die wahren Gründe erkennen 
wollten! Die nationalliberale Partei mußte ſich 
ein a gefallen laſſen, weil keine 
nationalen, politiſchen Fragen die Zeit in Athem 
halten, ſondern lediglich ſolche wirthſchaftlicher 
Art. Hier iſt der Haſe begraben. Hier iſt die 
Urſache für die Zerklüftung unſeres Parteiweſens 
überhaupt. Die Parteien ſind der Mehrzahl 
nach Erzeugniſſe politiſcher Auſchauungen, die 
einſtmals mit veidenſchaft verfochten wurden, heute 
aber durch die ſoziale Frage theils ganz verdrängt, 
theils durchſetzt und verändert ſind. Diejenigen 
Parteien nun, welche ſich nach Möglichkeit zu 
wirthſchaftlichen Intereſſenvertretungen heraus⸗ 
gebildet haben und dadurch ſtarke Wählermaſſen 
anzogen, ſind heute gegen diejenigen, welche dies 
nicht oder nicht im ſelben Maße vermochten, im 
Vortheil. Die nationalliberale Partei konnte ſich 
ihrer Geſchichte nach am ſchwerſten zu einer 
wirklichen wirthſchaſtlichen Intereſſenvertretung 
geſtalten, und kann dies auch heute nicht, wenn 
ſie den ſpaltenden Keil nicht ins eigene Holz 
treiben will. Sie vereinigt in ſich die Ver⸗ 
treter ſtarker wirthſchaftlicher Gegenſätze, für die 
ſie leinen anderen Ausgleich bieten kann als den 
gemeinſamen nation len Gedanken. Stünden 
wir heute ſiatt vor wirthſchaftlichen Fragen 
vor nationalpolitiſchen Fragen, ſie fiele keiner 
anderen Partei als der nationalliberalen die 
Führung zu, und wir zweifeln nicht, daß ſie 
daun ihren Weg eben ſo ſicher gehen würde, wie 


fie ihn gegangen iſt, als es ſich um die politiſche 


Krönung der nationalen Vereinigung in den 70er 
Jahren handelte. Und wer will ſagen, daß 


eine ſolche Wendung ausgeſchtoſſen iſt? — Wozu 
alſo nun eine 


J Nationalparte!? Mau denke 
doch: die Gründer der neuen Partei ſagen 


ausdrücklich, daß ſie einheitliche wirthſchaftliche 


Geſichtspunkte nicht in ihrem Programm feſtlegen. 
Ja, dann iſt die neue Nationalpartei um keinen 
Deut beſſer dran, wenn es Macht und Einfluß 
zu erlangen gilt, als der Nationalliberalismus. 
Sie wird einige Unzufriedene ſammeln, ſie wird 
den neuen Kurs verurtheilen und damit wahr⸗ 
scheinlich Beifall finden, aber es wird kein Bei⸗ 
fall ſein, mit dem ſie ihre geiſtigen Koſten dau⸗ 
ernd beſtreiten kann. Sie wird an dem Uebel, 
das die nationalliberale Partei unter den heutigen 


eiumſtänden an einer freien Entfaltung hindert, 
ebenfalls leiden ohne den Vorzug einer großen 
Vergangenheit zu beſitzen. Sie wird u fein 

as iſt 
Alles. Wir ſind heute nach Allem weit entfernt, 
den Willen zum Guten bei der neuen Partei⸗ 
gründung anzuzweifeln. Wir kennen auch ſehr 
wohl die Gründe, welche beſtimmend geweſen 
find und geben zu, daß es Zeit iſt, die national · 
liberale Partei aus der lauflauen Stimmung, in 
die ſie gerathen iſt, aufzurütteln. Das Richtige 
wäre dann aber doch, aus der Partei heraus eine 
Neubelebung zu verſuchen und ſich über Mittel 
und Wege zu einer entſchloſſeneren Stellung zu 
verſtändigen. Wenn es richtig wäre, daß die 


fübrers in die Regierung an 


artei durch die Hereinziehung eines Haupt⸗ 
ſelbſtthätiger 


weite Diviſion aus den Panzerſchiffen „König 
ilhelm“, „Deutſchland“, den Panzerfahrzeugen 
„Siegfried“, „Beowulf“ und dem Aviſo „Jagd“, 
die dritte Diviſion ausdem Aviſo „Blitz“, zwei 
Divijionsbooten und zwölf Schichaubooten. Im 
verfloſſenen Sommer wurden zu Manöverzwecken 
zwei (in Danzig) ermie hete Privaldampfer ver 
wendet; im nächſten Jahre wird hiervon abgeſe⸗ 
hen werden. — Von der Reſeroe⸗Deviſion blei- 
ben das Panzerſchiff „Preußen“, ein Diviſions⸗ 
boot und ſechs Torpedoboote auf die Dauer von 
6 Monaten in Dienſt. — Die Vermehrung der 
Kadetten und Schiffsjungen macht zugleich eine 
vermehrte Indienſtſtellung von Schulſchiffen er⸗ 
forderlich. Zur Kadetten⸗Ausbildung wird die 
Fregatte „Stoſch“ auf Jahresdauer in Dienſt 
geſtellt. Als Schulſchiff für die Schiffsjungen 
zweilen Jahrganges kommt auf 18 Monate in 
Dienſt die Fregatte „Moltke“ und für die Schiffs⸗ 
jungen erſten Jahrganges auf 12 Monate die 
Korvette „Nixe“. — Zur artilleriftifchen Aus⸗ 
bildung ſtellt in Dienſt: das Arkillerie⸗Schulſchiff 
„Mars“, die Kreuzer⸗Korvette „Karola“ für 
Schnellladekanenen und die Tender „Ulan“ (Kiel) 
und „Hay“ (Wilhelmshafen) zur Kommunikation; 
zur Ausbildung des Torpedoperſonals: das Ver⸗ 
ſuchsſchiff „Blücher“ nebſt Tender, ſechs Torpedo⸗ 
boote und das en Aviſo „Greif“; 
zur Ausbildung im Minenweſen; das Schulſchiff 
„Rhein“: zur Ausbildung von Offizieren in der 
Küſtenkenntniß: der Aviſo „Grille“; für Wacht: 
dienſt und Maſchineuweſen: der Dampfer 
„Pelikan“ und eine Korvette; zu Verſuchs⸗ 
zwecken: ein Avifo, ein Diviſionsboot, ein Torpedo 
boot und ein anderes Fahrzeug. — Zum Schu 
der Hochſeefiſcherei in der Nordſee ſtellt auf 
ſieben Monate in Dienſt: das Panzerfahrzeug 
„Bremſe“; zu Vermeſſungszwecken in der Oſtſee: 
das Fahrzeug „Nautilus“ und in der Nord ſee: 
das Fahrzeug „Albatroß“; zur Verfügung des 
Kaiſers: die Nacht „Kaiſeradler“. — Zu Probe⸗ 
fahrten endlich kommen in Dienſt: die Panzer⸗ 
ſchiffe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und 
„Weißenburg“, die Panzerfahrzeuge „Frithief“ 
und „Hildebrand“, die Kreuzer⸗Korvette „Kaiſerin 
Auguſta“ und der Aviſo „Hohenzollern“. 
— In einer Reihe von Blättern war die 
Nachricht verbreitet worden, die Berufung des 
Lieutenants Langheld zur Oberleitung der Expe⸗ 
ditionen der Antiſelaverei⸗Lotterie am Viktoria 
Nyanza ſei vornehmlich darauf zurückzuführen, 
daß die Beziehungen des Grafen Schweinitz und 
des Lieutenants Meyer zu den Beamten des kai⸗ 
ſerlichen Gouvernements manches zu wünſchen 
übrig ließen. Insbeſondere gelte dies von dem 
Verhalten des Grafen Schweinitz gegen den Sta 
tionschef von Tabora Dr. Schweſinger. Es fei 
geboten erſchienen, eine, ſtarke Hand mit der Be 
aufſichtigung der Beamten der Antifffaverei- 
Lotterie zu betrauen, und eine ſolche beſitzt Herr 
Langheld zweifellos. Dieſe Nachricht beruht, wir 
die Ausführungskommiſſion der Lotterie mittheilt, 
durchaus auf Erfindung und enthält eine Ent: 
ſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe. Graf 
Schweinitz und Lieutenant Meyer genießen ba: 
volle Vertrauen der Ausführungskommiſſion und 
haben keine Veranlaſſung gegeben, „eine ſtarke 
Hand mit ihrer Beaufſichtigung zu betrauen“. 
Ebenſo unrichtig iſt, daß ihr Verhalten gegen die 
Beamten des Gouvernements eine ſolche Maß⸗ 
regel nothwendig gemacht hätte. Graf Schweinitz, 
Lieutenant Meyer und Kapitän Spring haber 
ſich vielmehr ohne Zögern und ohne Weigerung 
dem Stationschef vom Tabora zur Verfügung 
geſtellt, als er ihre Hülfe forderte, in der rich 
tigen Erkenniniß, damit den Abſichten der Aus⸗ 
führungskommiſſion zu entſprechen; die Auffaſſung 
aber, daß ſie dem Stationschef Dr. Schweſinger 
Urſache zur Klage gegeben bätten, tritt die Aus⸗ 
führungskommiſſion zum erſten Mal in der vor⸗ 
ſieheaden Nachricht entgegen. Noch weniger zur 
treffend iſt dieſe Angabe für das Verhältniß 
zwiſchen den Beamten des kaiſerlichen Gouver⸗ 
nements und den Beamten der Ausführungs⸗ 
kommiſſion am Viftoria⸗See. Hier arbeiten ſich 
beide wiederum nach Möglichkeit in die Hände 
und unterhalten die beſten Beziehungen zu ein⸗ 
ander, wie ſchon aus der Anordnung des Sta⸗ 


tionschefs von Bukoba, des Lieutenants Hermann, 0 Kr . 
en Schaffenskraft gelähmt wurde, fo müßte die Partei hervorgeht, daß die Stationsſoldaten den Offizie⸗ für Herbeiführung einer Verſtändigung thätig ſolchen jährlichen Auſchlage würde man in 20 
nicht zu dieſe Lähmung zu heben trachten und für einen ren des Antiſtlaverei Komitees ebenſo die militä-|jein. Bundesrath Schenk erwiderte darauf, der Jahren einen befriedigenden Zuſtand der Flott 


or 
— — — — nn nn nn nn 


Satz, daß, weil Herr von Bismarck, als er im 
Jahre 1862 preußiſcher Miniſterpräſident gewor⸗ 
den, noch Landwehrlieutenant geweſen ſei, nicht 
Feldmarſchallrang erhalten haben könne. Herr 
Forbes weiß offenbar nicht, daß ein preußiſcher 
Miniſter in ſeinem militäriſchen Landwehr⸗ oder 
Reſerveverhältniß Lieutenant fein und doch den 
Rang eines Generals der Infanterie und wenn 
er Miniſterpräſident iſt, den Feldmarſchallrang 
beſitzen kann, weil letzterer eben außer den Feld⸗ 
marſchällen in Preußen auch dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und den Oberſtkämmerern zuſteht. Es iſt 
und bleibt alſo ein Unſinn, zu behaupten, Fürſt 
Bismarck habe im Jahre 1870 einen Rang, den 
er a. 8 Jahren beſaß, gewünſcht und nicht er⸗ 
halten. 

Hamburg, 1. Januar. (W. T. B.) Die 
Cholera⸗Kommiſſion des Senats giebt bekannt, 
daß bei einem geſtern erkrankten Arbeiter in der 
Aſylſtraße Cholera feſtgeſtellt worden iſt. 

Chemnitz, 1. Januar. Hier hatte eine Ver⸗ 
ſammlung Arbeitsloſer den Stadtrath erſucht, er 
möge für Arbeit ſorgen. Auf die Eingabe er⸗ 
widerte der Stadtrath, daß er Bedenken trage, 
ſich mit einer Verſammlung angeblich Arbeits⸗ 
loſer in eine Erörterung über die Frage einzu⸗ 
laſſen, ob und welche Maßregeln zweckmäßiger 
Weiſe getroffen werden können, um einzelnen 
Arbeitsloſen Arbeit zu verſchaffen. Durch die 
Behandlung in öffentlichen Verſammlungen werde 
dem Intereſſe der Arbeiter nicht gedient. Auch 
das, was im einzelnen Falle für den einzelnen 
Arbeiter etwa geſchehen kann und geſchieht, wird 
durch die Behandlung der Sache in öffentlichen 
Verſammlungen nicht gefördert, ſondern weit eher 
erſchwert. Der Rath werde, was er thun könne, 
wie bisher, ſo auch ferner thun, müſſe es aber 
ablehnen, mit dem in der gedachten Verſammlung 
erwählten Ausſchuß in eine weitere Erörterung 
über die Fürſorge für Arbeitsloſe einzutreten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 1. Januar. (W. T. B.) Anläß⸗ 
lich des Jahreswechſels beglückwünſchte die liberale 
Partei den Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle. In 
feiner Anrede hob der Sprecher der Partei, Moritz 
Jokai, das unverbrüchliche Vertrauen zu dem Ka⸗ 
binetschef und das Feſthalten an dem Dreibund 
hervor. Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle ver⸗ 
wies in ſeiner Antwort auf die Entſchiedenheit des 
Regierungsprogramms. Die Regierung wolle die 
kirchenpolitiſchen Fragen ohne Berührung der 
Dogmen löſen. Sie werde den nationalen Cha⸗ 
rakter des ungariſchen Staates unter allen Um⸗ 
ſtänden wahren und hierfür mit aller Strenge 
die legalen Mittel anwenden. Wenn Ausartungen 
zu befürchten ſein ſollten, würde fie ſelbſt außer 
ordentliche geſetzliche Mittel in Anwendung brin⸗ 
ger. Der Miniſterpräſident fuhr ſodann fort: 
„Die guten Beziehungen der Monarchie zu den 
auswärtigen Mächten, welche wir, inſofern dies 
unter Wahrung unſerer Intereſſen möglich iſt, 
auch durch neue Handelsverträge zu befeſtigen be⸗ 
ſtrebt ſind, und die friedlichen Verhältniſſe, welche 
als geſichert betrachtet werden können, berechtigen 
zu der Hoffnung, daß es gelingen wird, nicht nur 
unſere materielle Lage auch ferner zu befeſtigen 
und unſere wirthſchaftlichen Finanz⸗ und Kredite 
verhältniſſe zu regeln, ſondern daß wir auch in 
der Lage fein werden, an der ſuyſtematiſchen 
Weiterentwickelung unſerer Induſtrie, an dem 
kulturellen Fortſchritt, an der Löſung unſerer 
innerpolitiſchen Fragen und beſonders an der 
wichtigſten von dieſen, der Reform der inneren 
Verwaltung, mit Erfolg zu arbeiten. (Lebhafte 
Elienrufe.) Der Miniſterpräſident betonte ſchließ⸗ 
lich, die Regierung halte ihr Programm unver⸗ 
ändert aufrecht und knüpfte daran ihre ganze 
politiſche Reputation. Die Rede wurde mit 
großem Beifalle aufgenommen. 


Schweiz. 
Bern, I. Januar. (W. T. B.) Bei dem 
heutigen Neujahrsempfange gab der franzöſiſche 
Geſanbte Arago dem Wunſche Ausdruck, daß der 


letzteren folgende Anſprache an den Präſidenten 
Carnot: „Indem ſich das diplomatiſche Korps am. 
heutigen Tage, an welchem man ſich in der Fa⸗ 
milie Glück zu wünſchen pflegt, um Sie ver⸗ 
ſammelt, giebt es Zeugniß für jenen gemeinſamen 
Geiſt der Brüderlichkeit ab, welcher alle Völker 
ſchaften trotz der Verſchiedenbeit der Jatereſſen 
und Raſſen zu einer einzigen großen Familie ver⸗ 
einigt. Von dem gleichen Geiſte ſind auch die 
Wünſche beſeelt, welche wir im Namen unſerer 
Souveräne und Staatsoberhäupter ſowie in 
unſerem eigenen Namen Ihnen heute darbringen 
und die zum Ausdruck zu bringen, ich zum zwei⸗ 
ten Male das Glück habe. Dieſe Wünſche haben 
ſämmtlich Ihr Wohlergehen ſowie die Blüthe 
und das Gedeihen dieſes edlen Volkes zum Gegen⸗ 
ſtand, welches unter den Völkern eine fo hervor⸗ 
ragende Stellung einnimmt. Wir bauen darauf, 
daß dieſe Wünſche mit der Hülfe der Vorſehung 
voll in Erfüllung gehen werden, und bitten ihren 
einmüthigen und ehrfurchtsvollen Ausdruck au der 
3 des neuen Jahres entgegen nehmen zu 
wollen.“ 

Paris, 1. Januar. (W. T. B.) Der 
Präſident der Republik ſagte in ſeiner Ewiderung 
auf die Auſprache des Nuntius: „Mit lebhafter 
und inniger Befriedigung habe ich die Worte des 
hervorragenden Wortführers des diplomatiſchen 
Korps vernommen, der mir wiederum im Namen 
der Herrſcher und Staatsoberhäupter, deren be⸗ 
vollmächtigte Vertreter Sie ſind, die Wünſche 
dargebracht hat, welche Sie für den Frieden und 
die Eintracht, dieſes re Band aller Völker, 
hegen. Sie erwidern die ühle der Regierung 
der Republik und von ganzem Herzen ſchließe ich 
mich dieſer neuen Bethätigung der Brüderlichkeit 
an. Ich danle Ihnen gleichzeitig für die Glück⸗ 
wünſche, welche Sie für Frankreich ausgeſprochen 
haben. Sie, die Sie mitten untec uns leben, 
kennen beſſer als alle anderen Beobachter die ſo⸗ 
liden und unzerſtörbaren Eigenſchaften, welche 
unſerem Volke zu eigen ſind. Sie ſind in der 
Lage, die Rolle richlig zu ſchätzen, welche die Ge⸗ 
ſchichte Frankreich in dem europäifchen Stagten⸗ 
konzert zugetheilt hat, und die Sienſte, welche es 
berufen iſt, der edlen Sache des Fortſchrittes und 
der Humanität zu leiſten. Ihr Zeugniß iſt für 
uns außerordentlich werthvoll, und gehoben durch 
ſolche Sympathieen, vertrauend der Einſicht eines 
Volkes, welches Ehre, Recht und Wahrheit heilig 
hält, blickt die Regierung der Republik an der 
Schwelle des beginnenden Jahres mit Nuhe in 
die Zukunft.“ 


Italien. 


Rom, 1. Januar. (W. T B.) Der König 
empfing heute die Vertreter der ſtaatlichen Köwer⸗ 
ſchaften und nahm deren Glückwünſche anläßlich 
des Jahreswechſels entgegen. In ſeiner Antwort 
an die Deputationen des Senats und der Depu⸗ 
tirtenkammer ſagte der König, er ſei glücklich, daß 
das neue Jahr unter den beſten und glücklichen 
Vorzeichen hinſichtlich der internationalen Bezie⸗ 
bungen Italiens begänne. Die Regierung und 
die Kammern könnten ſich demnach in Ruhe ganz 
den Sorgen für die ſchwerwiegenden Intereſſen 
des theueren Vaterlandes widmen. 


Schweden und Norwegen. 

Zur Prüfung des ſchwediſchen Flotten⸗ 
materials war im September unter Vorſitz des 
Admirals Peyron eine Kommiſſion niedergeſetzt 
worden mit dem Auftrage, ſich ſchleunigſt über 
den gegenwärtigen Stand der Flotte zu äußern 
und Vorſchläge zu machen. Diefe find jetzt dem 
König eingereicht worden und ſollen dem am 17. 
Januar zuſammentretenden Reichstage vorgelegt 
werden. Um im Falle eines Krieges die ſchwe⸗ 
diſchen Küſten in wirkſamer Weiſe ſichern und 
die Neutralität Schwedens gewährleiſten zu können, 
ſchlägt die Kommiſſion den Bau folgender Kriegs⸗ 
ſchiffe vor: 15 Panzerboote 1. Klaſſe, 30 Minen⸗ 
boote 1. Klaſſe, 20 Minenboote 2. Kaffe, 6 
Aviſofahrzeuge ſowie das nöthige Minenmaterial. 
Zum Bau dieſes Schiffsmaterials innerhalb eines 


hoffentlich nur momentane Abbruch die traditio- gewiſſen Zeitraumes und als Lebensbedingung für 


nellen Handelsbeziehungen nicht vernichten möge; die 
der Tarifkrieg könne nicht andauern, gegenwärtig feſter 
Er ſeinerſeits werde 2, 


ſei Mäßigung erwüuſcht. 


Eutwickerung der Flotte ſei ein jährlicher 
Anſchlag erſorderlich, der jedoch nicht unter 


800,000 Kronen zu bemeſſen ſei. Mit einem 


- 


Gärtners, 


er 


reichen. Bei der gegenwärtigen völligen Un⸗ 
fähigkeit der ſchwediſchen Flotte hält es die Kom⸗ 
mifjion aber für gewagt, die Küſten Schwedens 
eine fo lange Zeit bindurch ohne genügenden 
Schutz zu laſſen. Um daher im Falle eines 
Krieges die Möglichleit der Wahrung der Neu⸗ 
tralität zu bieten, ſei neben dem unumgänglichen 
feſten Anſchlag eine ſofortige außerordentliche 
Bewilligung nöthig, ſo daß in den nächſten drei 
Jabren eine Verſtärkung der Flotte um drei 
Panzerboote, ſechs Minenboote 1. Klaſſe und zwei 
Aviſofahrzeuge möglich ſei. Wie man ſieht, ſind 
es recht bedeutende Forderungen, mit denen ſich 
die ſchwediſche Regierung wieder an den Reichs⸗ 
tag zu wenden gedenkt. 


Danemark. 

Kopenhagen 1. Januar. (W. T. B.) 
Nach dem „Danebrog“, dem Hauptorgan der ge: 
mäßigten Linken, wird der Kriegsminiſter Bahn⸗ 
ſon im Frühfahr zurücktreten und durch den 
Geniegeneral Koefod erſetzt werden. 

Geſtern Abend verſagte bei einem Eiſenbahn⸗ 
zuge, der in den Babnbof von Klampenborg ein⸗ 
lief, die Vakuumbremſe. Die Lokomotive lief auf 
einen Erdtamm und wurde nebſt dem erſten 
Wagen zerſtört. Der Heizer wurde getödtet, der 
Lokomotivführer verwundet. Paſſagiere ſind nicht 
verletzt worde n. 


Großbritannien und Irland. 


Die britiſche Kanal⸗Tunuel-Geſellſchaft, d. 
h. die Vereinigung jener Männer, welche nicht 


müde wird, für den Ban eines Tunnels unter 
dem Kanal zwiſchen England und Frankreich 


Propagenda zu machen, hielt dieſer Tage in Lon⸗ 
don ihre Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, 
der bekannte Eiſenbahnmagnat Sir Edward Wat⸗ 


kin, machte dabei ſehr intereſſante Mittheilungen: 
Es unterliege keinem Zweifel mehr, daß ſich 


in dem der Geſellſchaft gehörigen „Lande zwiſchen 


Dover und Folkeſtone“ Kohleulager befinden. Die 
Ausbeutung derſelben ſolle ein beſonderes Depar⸗ 


tement bilden. Im Uebrigen ſei die Geſellſchaft 
jetzt au einem wichtigen Zeitabſchuitt ihrer Eut⸗ 
wickelung angelangt. Ein neues Parlament und 
eine neue Regierung wären au das Ruder ge⸗ 
kommen. So weit er wiſſe, ſei Gladſtone dem 
Projekt günſtig geſtimmt. Sir Edward Watkin 
ſetzte hinzu, daß er ſtets der Anſicht geweſen, daß 
die Kanal⸗Tunnelfrage mehr eine Staats⸗ als 
Privatfrage wäre. Der weitere Verlauf der 
Rede Watkins eröffnete eine herrliche, wenn auch 
etwas phantaſtiſche Feruſicht. Der Kanal zwiſchen 
England und Frankreich werde die größte That 
der jetzigen Generation ſein. Welche rieſigen 
Folgen für Geſittung, Handel, Anſammlung des 
Reichthums, Förderung des Friedens, wenn jeder 
Theil Englands direkt mit jedem Theile des 
Kontinents in Verbindung ſtände? Bald gäbe es 
vielleicht auch eine direkte Verbindung mit In⸗ 
dien. Bis jetzt iſt 2200 Yards (= 2 Kilo 
meter) verſuchsweiſe ein Tunnel von 7 Fuß im 
Durchmeſſer unter der See gegraben worden. 
Die Franzoſen arbeiten Hand in Hand mit den 
Engländern Wenn ſie ihre Arbeiten einſtellten, ſo 

eſchah es aus Nützlichkeitsrückfichten. Sir Edward 

atkin hob hervor, daß die Ingenieure der grauen 
Kalkablagerung folgten bei der Anlage des Kanals. 
Ein Tunnel, welcher Holzwerk und Auspumpen 


erfordere, würde ſo rieſige Summen erfordern, 
daß kein Kapitaliſt ſein Geld in einem ſolchen 


Unternehmen anlegen würde. Die graue Kalk, 
ſchicht beſtehe aus 65 Prozent Kalk und 35 Pro- 
zent Thon. 


man ſie durchbohren könne. 
Jahren habe der graue Kalk im Tunnel 
Veränderungen gezeigt. 

Die Ausbeutung der Kohlenlager der Gefell- 


ſchaft ſolle einer eigenen Geſellſchaft übertragen 
Die Aktien möchten die Aktionäre der 
Tunnel ⸗Geſellſchaft übernehmen als Belohnung 
Der Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Kanal⸗Tunnel⸗Geſellſchaft, Leon Di 

iel 
käme bei der Ausbeutung der Koghleubergwerke 
der Geſellſchaft darauf an, welches Regal gezahlt 
werden müſſe. Hoffentlich, würden keine engliſchen 
Behörden in dieſer Beziehung Hinderniſſe in den 
Weg ſetzen. Die Kanal- Tunnel» Bill würde in 

des Parlaments wieder ein- 
etzt werde man ja ſehen, wie 
ein Unterhaus mit einer liberalen Majorität in 


werden. 
für ihre Geduldprobe. 
werde demnächſt nach England kommen. 


der nächſten Tagun 
gebracht werden. 


der Angelegenheit handeln werde. 
Nuß land. 


Petersburg, f b 
„Dziennik Lodski“ iſt auf Verfügung des Mir 
niſters des Innern für 8 Monate ſuspendirt 
worden. 

Seit einer Reihe von Tagen ſind hier keine 
neuen Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen. Die 
Be wird daher in Petersburg als erloſchen 

etrachtet. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 2. Ja uar. Wie in den letzten 
Jahren verlief auch die diesjährige Neujahrsnacht 
ruhig und ſtill, nur um Mitternacht und der 
darauf folgenden halben Stunde hörte man auf 
Straßen und Plätzen, aus Privathäuſern und aus 
offentlichen Lokalen den Sylveſtergruß „Proſit 
Neujahr“, von einigen Seiten mag derſelbe 
recht herzlich gemeint ſein, Andere brachten ihn 
gewohnheits⸗ und geſchäfts näßig heraus, wieder 
andere in der Hoffnung, klingenden Dank dafür 
zu erhalten und einige der Rufer — beſonders 
auf den Straßen — befriedigten damit gleich⸗ 
zeitig ihre Skandalſucht. Doch ſchon nach einer 
balben Stunde ward es wieder ſtill, es wurde 
zwar überall fortge — grüßt, aber die in früherer 

eit am Syivejter ſtets ſo ſtark hervortretende 
adauſucht machte ſich nirgend bemerkbar. 

Eine etwas eigenartige Neujahrs⸗Ueber⸗ 
raſchung erhielten verſchiedene Familien; dieſelbe 
beſtand in dem Brieſe eines hieſigen Kirchhof⸗ 
wodurch derſelbe mittheilt, daß er, 
durch die Einführung des Waſſerzins geſchädigt, 
nicht mehr allein von der Kirchhofegärtnerei leben 
könne und daher fernerhin auch als Leichenkom⸗ 
miſſar thätig ſein werde; gleichzeitig bittet der⸗ 
ſelbe die Adreſſalen, „bei etwa eintretenden 
Sterbefällen in Bekanntenkreiſen ihn gütigſt zu 
empfehlen“. — Dergleichen Briefe haben u. A. 
auch mehrere ältere Damen erhalten und ſind — 
wie uns von verſchiedenen Seiten zugegangene 
Briefe beweiſen — dadurch auf das peinlichſte 
berührt worden. Wir wollen durchaus nicht 
tadeln, daß ein Geſchäſtsmann fein Unternehmen 
dem Publikum bekannt giebt, es muß dabei aber 
immer der richtige Zeitpunkt abgewartet werden. 
Am Sylveſter wird man jedenfalls nicht gern 
an Kirchhof und Sterbefälle erinnert! 

Der Neujahrstag brachte zunächſt ſchönes 
klares Winterwetter und damit einen recht leb⸗ 
haften Verkehr. Beſonders machte ſich derſelbe 
auf den verſchiedenen Eisbahnen, welche ſich, ob 
Natur⸗ oder Kunſtbahnen, im beſten Zuſtande 
befanden. Ein recht buntes Bild bot am Mittag 
die Eisbahn des Vereins für Radwettfahren in 
der Falkenwalderſtraße, woſelbſt ſich die Mitglie⸗ 


Dieſe bilde in ihrer Verbindung von 
Natur ein für Waſſer undurchdringliches Gefüge. 
Trotzdem ſei aber die Schicht weich genug, daß 
In den letzten — 
eine 


1. Januar. (W. T. B.) Der 


ihren Damen ſehr zahlreich zu einer Neujahrs | zettellt werden ſell, zu bewundern: 


ſinn. Am Nachmittag wurde auf allen Bahnen Raaen dar, ja ſogar die elektriſchen Scheinwerfer 
dem aber auch zahlreiche Schlittenfahrten unter⸗ Schiff alſo vollſtändig ſeeklar und in gefechts⸗ 
nommen. Die Theater und Vergnügungskokale fähigem Zuſtande vor den Beſchauer tritt. Das 
konnten mit dem Geſchäft des erſten Tages im Modell iſt in Gaarden auf der Germania Werft 
Jahr ſehr zufrieden ſein, denn der Beſuch war angefertigt. Der auf der Grundplatte des No 
überall ein in jeder Weiſe zufriedenſtellender. |vells befeit ante Tafel entnehmen wir die folgen: 
Das Stadttheater brachte in abgerundeter Dar⸗ den Angaben: Länge zwiſchen den Perpendickeln 
ſtellung Heyſe's vaterländiſches Schauſpiel „Kol⸗ 118,3 Meter, größte Breite auf den Planken 15,6 
derg 1807“, wäbrend im Bellevue⸗Theater Meter, Tiefe von Außenkante Sponung am Kiel 
Herr Direktor Schirmer als „Lolo's Vater“ ſein bis Oberkante Oberdeckbalken an Bord auf dem 
Publikum auf das beſte unterhielt. Die Zentral- Hauptſpant 9,82 Meter. Deplazement 6100 Ton⸗ 
hallen waren total ausverkauft und hatte ſichſ nen, Maſchinenkraft 12,000 Pferdekraft und er⸗ 
dort beſonders der Original⸗Komiker Herr Wils fahren ferner, daß das Schiff, welches mit drei 
helmi eines ſtürmiſchen Beifalls zu erfreuen, Schrauben verſehen iſt, von denen die eine ſich in 
ein neueſtes Kouplet „Hier ein Tropfen, da ein der Mittelebene des Schiffes hinten vor dem 
Tropfen“ dürfte bier bald wieder popolär werden. Steuerruder befinden, die anderen beiden ihr zur 
Auch das Thalia⸗Theater war ſehr gut beſucht. Seite am Schiffsrumpfe befeſtigt find, die Auf- 
— Im Allgemeinen war die Neujahrsſtimmung merkſamkeit unſerer Marine und Fachleute in er⸗ 
geſtern die denkbar beſte, ob dieſelbe im böhtem Maße in Anſpruch nimmt, da es das erſte 
Laufe des Jahres ſo bleiben wird? Sicher werden dieſer Gattung iſt, welches mit dieſer Schrauben⸗ 
auch im Jahre 1893 Tauſende und Tauſende neu ordnung fertig und zu den Probefahrten in Dienſt 
ins Leben treten und andere Tauſende die Schau- geſtellt worden iſt. Namentlich wird den bevor⸗ 
bühne verlaſſen. Es werden ſich die Jahreszeiten ſtebenden Geſchwindigleitsverſuchen nicht nur von 
mit der „gewohnten“ Pünktlichkeit der Sonne den Offizieren und Technikern unſere beimiſchen 
folgen. Alles bleibt, wie es war, es tritt ſondern auch von entſprechenden reifen des Aus⸗ 
nicht die geringſte Veränderung ein, wir werden landes mit größter Erwartung entgegenſehen, 
ſogar Frieden behalten — und doch, man ſa ze, was da fie vielleicht neue Neſultate über die nutzbare 
man wolle, ſelbſt der Nüchternſte, Aufgeklärteſte, Verwendung der Maſchinenkraft bei dieſer 
Kühlſte wird beim Antritt eines neuen Jahres] Schraubenvertheilung zu Tage fördern werden. 
zweifelnd dem Kommenden im Geiſte in's Auge Das Schiff hat drei verſchiedene, unabhängig von 
blicken, und fragen: Fremdling auf Erden, was einander arbeitende Maſq, inen von je 4000 Pferde⸗ 
birgt Dein geheimnißvoller Schooß? Als brächte kräften, nach dem 3 Zylinder Compound ⸗Syſtem, 
dieſer Fremdling etwas Anderes wie die Frucht und ſind dieſe, foweit die zugehörigen Keſſel auf 
der voraufgegangenen Saat. Daß die Poeſie, der Maſchinenbauanſtalt in Tegel, das Schiff nach 
ohne welche unſer Daſein feiner erhebendſten und den Plänen des Reichs -Marine⸗Amtes auf den 
gefälligſten Reize verluſtig ginge, einen großen] Werft⸗Anlagen der Germania⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Antheil an der eigenartigen Empfindung hat, in Gaarden bei Kiel in den Jahren 1891—92 
die uns am Beginn des Jahres beſeelt, wer erbaut und lief etwas vor Jahreefriſt daſelbſt 
denkt daran? Und doch find wir an dieſem Tage vom Stapel.“ 5 | 
meiſt jo weit entfernt vom — nüchternen Denken. — Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Man wüuſcht, daß das Jahr ein heilbringendes Schiffbrüchiger hat dem Kapitän C. L. Etzler, 
ſei, und meint es ehrlich. In ſolchen Momenten Führer des in Königsberg beheimatheten See: 
weht uns etwas, wie das Bewußtſein der Zu⸗ dampfers „Margarethe“, aus ihrer Laeiß⸗Stif⸗ 
ſammengehörigkeit, der Gemeinſamkeit unſeres Ge⸗ 


und wir wollen nur wünſchen, daß dieſe Wärme Friedrich Rantzke aus Grabowa. O. 
nachhaltig verbleiben möge. 
vom 12. bis einſchl. 25. Dezember d. J. — ſind Prämie von je 40 Mark verliehen. Die Aner⸗ 
in hieſiger Stadt bei den verſchiedenen Poſtan kennung iſt den genannten Seeleuten für die am 
ſtalten 53,366 Packete aufgeliefert und 41,1497. Mai d. J. auf hoher See bewirkte Rettung 
Vackete angekommen. Der geſammte Weihnachts⸗ 
päckerei⸗Verkehr beläuft ſich daher auf 94,515 norwegiſchen Yacht „Förſöget aus Mandal zu 
Stück gegen 83,123 Seückum Vorfahr. — Außer- theil geworden, und zwar dem Kapitän als Führer 
dem ſind in der auf dem hieſigen Bahnhofe des Schiffs, durch deſſen Eingreifen die Rettung 
vom 19. bis einſchl. 24. Dezember errichtet ge⸗ zu ſtande kam, dem Steuermann und den beiden 
weſenen Packetſammelſtelle 70.339 durchgehende Matroſen als den an der Rettung durch das 
Packete, davon am 22, und 23. Dezember allein Boot direkt Betheiligten. Die dem Kapitän 
39,740 Stück bearbeitet werden. 

Vom 1. Januar 1893 ab können im 
Verkehr mit Schweden Gelder bis zum Meiſt⸗ 
betrage von 730 Kronen im Wege des Poſtauf⸗ tigt, in dieſer Ballſaiſon das engverbundene Trio: 
trags unter den für den Vereinsverkebr gelten⸗ Frack, Claque, Lack zu zerſtören. So lauten von 
den Beſtimmungen und Gebühren eingezogen dort die Modenberichte. Es wird für faſbionable 
werden. Wechſelproteſte werden durch die ſchwe⸗ gelten, ohne den Claque im Ballſaal zu erſchei⸗ 
diſchen Poſtanſtalten nicht vermittelt. nen und ſtatt der Lackſchuhe ſolche von mattem 

— Am 25. Dezember waren 25 Jahre ver- Chevreauleder zu den ſchwarzſeidenen Strümpfen 
gangen, ſeitdem der Seelſorger der hieſigen katho- mit bunten Zwickeln zu tragen. Die Herren 
liſchen Gemeinde, Herr Pfarrer Hirſchberger, die verzichten aber anch auf die Handſchube, um ſich 
Prieſterweihe erhielt, da aber vor Weihnachten dadurch ſogleich als Nichttänzer zu markiren. 
der Genannte in ſeinem Amt ſehr angeſtrengt Die armen Handſchuhmacher! s ſoll aus 
war, batte der Kirchenvorſtand beſchloſſen, die ihnen werden, wenn die zart gelben und hell⸗ 
Feier des Prieſterjubiläums auf heute zu ver⸗ grauen Handſchuhe nur noch bei Hochzeiten Ver⸗ 
legen. Die Gemeinde hatte ſich demgemäß heute wendung finden ſollen. Noch andere Neuheiten 
Vormittag 10 Uhr in der Kirche verſammelt und plant man. So ſollen nur noch ganz matte 
von Nah und Fern waren Deputationen zur Stoffe zu Frack und Beinkleidern verwendet wer⸗ 
Beglückwünſchung eingetroffen, welche zahlreiche den: die Brillantnadel will man nicht mebr auf 
Geſchenke überbrachten. der nach der neueſten Mode mit kleinen Seiden⸗ 

»Ein weihevoller Feſtalkt fand heute Vor- blümchen geſtickten oder weißen Sammet⸗Kravotte 
mittag in der erſten Gemeindeſchule ftatt, galt befeſtigen, fontern links oben am Halstheil und 
es doch das fünfzigjährige Amts jubiläum als . kleine Perlmutter⸗ oder 
des Herrn Rekter Blankengagen zu feiern Türkiſenknöpfchen tragen. Die Taſchentücher von 
eines Mannes. der ſowohl bei Kollegen und frühe⸗ indiſcher Seide ſind nicht mehr bunt, ſondern 
ren Schülern, wie in den weiteſten Kreiſen des rein weiß, höchſtens kremefarbig mit matter Kante 
Publikums hochgeſchätzt wird. Cborgeſang er⸗ und werden nach wie vor unterhalb des Gilets 
öffnete und ſchloß die erhebende Feier, ein Amts- oder in der Innentaſche am Frackraude getragen. 
genoſſe des Jubilars hielt die Feſtrede, in welcher Das Knopflochbouquet wird in dieſem Winter 
deſſen mannigfacher Verdienſte gebührend gedacht aus Eardenien oder 4—6 Malmaifonnelten ohne 
wurde. Auch fehlte es nicht an werthvollen Ge⸗ Blätter beſtehen müſſen, um das Ball-Gigerl 
ſchenken. vom Jahre 1893 unwiderſteblich zu machen. 

* Vor einigen Tagen wurden aus einem Brüffel, 30. Dezember. Ein Zweikampf 
Stalle in der Holzſtraße zwei Pferdedecken ſowie mit tödtlichem Ausgang wurde geſtern Nachmittag 
einem Klempnermeiſter am Roſengarten eine auf der Beſitzung eines bekannten Sportsmannes 
emaillirte Abwaſchwanne geſtohlen. in der Nähe des Cambregehöolzes ausgetragen. 

Geſtern Abend rückte die Feuerwehr nach Die Gegner waren Major Gillain vom erſten 
der Luiſenſchule in der Eliſabethſtraße aus, fand Huſaren⸗Regiment und ein Geſchäftsmann, den 
jedoch einen Brand nicht vor, da es ſich nur um ein hieſiges Blatt mit Unrecht als den Vertreter 
in Folge der Kälte niedergeſchlagenen Rauch der Firma Friedr. Krupp bezeichnet, Herr Vanden 
handelte. Bergh. Der Kampf fand auf 30 Schritte mit 

au dem Kyffhäuſer⸗Konzert in den dem dienſtmäßigen Kavallerie⸗Revolver ſtatt. Die 
Zentralhallen am 18. d. M. nehmen Vormerkun⸗ Schüſſe gingen gleichzeitig. Vanden Bergh ſtürzte 
gen zu den nummerirten Plätzen bis zum 7. zu Boden. Seinen Sekundanten bedeutete er 
d. Mts. die Buchhandlungen von Saunier und noch, durch eine Handbewegung, daß er tödtlich 
Dannenberg entgegen. getroffen ſei 1 

Auf dem hieſigen ſtädliſchen Schlacht-|der Schuß war in die Herzgegend gedrungen. 
ho fe wurden in der Woche vom 27. bis 31. Der Gefallene war 33 Jahre alt und unver 
5 — 5 geſchlachtet: 109 Rinder, 167 heirathet. Er mochte eine Ahnung von 
Pferde. 


„Dem Kapitän C. L. Etzler, 7. Mai 1892.“ 
— Die elegante Herrenwelt Wiens beabſich⸗ 


Eingeführt beziehungsweiſe un Wohnung verließ und die ſchwarze Tracht, die er 


terſucht wurden in demſelben Zeitraum: 94 angelegt hatte, dem Töchterchen ſeiner Miethsleute 
See 160 Kälber, 155 Hammel und 247 auffiel, bedeutete er dem Dienſimädchen, 
Schweine. 


möchte alles gut in Ordnung bringen, da man 
nicht wiſſe, was vorkommen könne. Pölizei und 
Staatsanwaltſchaft waren erſt ſpät abends . 


Stelle. Der Leichnam ward ins Leichenhaus der 
benachbarten Gemeinde Ukkel geſchafft. Anonyme 
Briefe ſcheinen den Anlaß zu dem unheilvollen 
Kampf geweſen zu ſein. Der Beſitzer des Gutes, 
auf dem der Zweikampf ſtattfand, erklärt, nichts 
von der Abſicht deſſelben gewußt zu haben, da er 
ſeinen Freunden, zu denen Gillain und Vanden 
Bergh gehörten, geftattet hatte, ſich jederzeit auf 
dem von ihm errichteten Piſtoleuſtand zu üben. 
7 ⁵˙ AA UTC ERT TRETER 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 2. Januar. Wetter: Klar. Tem⸗ 
peratur — 8° Reaumur, Morgens 12“ Res 
aumur. Barometer 758 Millimeter. Wind: 
Südweſt. 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
142,00 151,00 bez., per Jannar 151,00 nom., 
per April⸗Mai 153,50 — 155,00 bez., per Mai 
Juni 156,00 bez., per Juni⸗Juli 157,00 G. 

Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
122,00 — 128,00 bez., per Januar 130,00 nom., 
per April⸗Mai 133,50 — 134,50 bez, per Mai⸗Juni 
135,50 —136,00 bez., per Juni⸗Juli 137,00 G 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 127—134. 

Nüböl ohne Handel. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 2. Januar. Der Musketier Prehm 

von der 3. Kompagnie des 66. Jufanterie⸗Regi⸗ 
ments (Magdeburg), der von dieſem Truppentheil 
derſertirt war und ſich einige Zeit in Berlin auf⸗ 
gehalten, wurde Sonnabend Nachmittag bier auf 
der Straße verhaftet und um 10 Uhr Abends 
durch eine aus zwei Mann beſtehende Patrouilie 
des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regimentes 
nach dem Militär⸗Arreſilokal in der Lindenſtraße 
gebracht. Vor dem Hauſe Ritterſtraße 60, 
Portal 3, um 10 Uhr 20 Minuten angelangt, 
machte P. einen Fluchtverſuch nach der Junker⸗ 
ſtraße zu, worauf der Führer der Patrouille dem 
über den Fahrdamm Eilenden das vorſchrifts⸗ 
mäßige Halt nachrief. Da der Flüchtling nicht 
ſtand, ſo gaben die beiden Soldaten je zwei 
Schüſſe ab, die jedoch den P. nicht trafen. Der⸗ 
ſelbe rannte nunmehr in das Haus Junkerſtraße 4, 
woſelbſt er, verfolgt von den nacheilenden Sol⸗ 
daten und einigen Privatperſonen, ſich aus dem 
Flurfenſter der zweiten Etage auf den Hof hinab⸗ 
ſtürzte und dort bewußtlos liegen blieb. Dem 
Verletzten wurde ſofort ärztliche Die zu Theil, 
fpäter wurde er mittelſt Droſchke nach dem 
Garniſonlazareth Tempelhof geſchafft. — Es iſt 
als ein wahres Wunder zu erachten, daß von den 
dem Fliehenden nachgefeuerten vier Kugeln, von 
denen eine von einem Laternenpfahl abpralite, 
keiner der Paſſanten getroffen worden iſt. 
— Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg“: „Wir 
hatten ſoeben Gelegenheit, ein beſonders ſchön aus⸗ 
geführtes Schiffsmodell von der neuen Kreuzer⸗ 
korvette „Kaiſerin Augusta“, welches noch heute 


Prozent loko 70er 29,5 bez., per Jannar 70er 
29 nom., per April⸗Mai 70er 30,8 nom., per 
Mai⸗Juni 70er —, per Auguſt⸗ September 
70er 32,8 nom. 

Angemeldet: Nichts. 


der des Vereins und ſonſtige Sportsfreunde mit iu dem Fahnenſaale des königlichen Schloſſes auf⸗ 

Das Modell 130,00, 70er Spiritus 29. 
Gratulatione⸗Kour eingefunden halten und da ſtellt das Schiff voll ausgerüftet mit ſämmtlichen — 
weder Konzert noch eine ſehr animirte Neujahrs⸗ Geſchützen, Ankern, Ankerketten, Spillen, Booten, 
ſtimmung fehlte, ſo herrſchte allgemeiner Froh⸗ Torpedoeinrichtungen, Rettungsbojen, Maſten und 


dem Eisſport auf das eifrigſte gehuldigt, außer und Ruderbälle ſind nicht vergeſſen, ſo daß das Mark per Mai⸗Juni 157,25 


tung für Rettung Schiffbrüchiger auf hoher See z. iirb N 
ſchickes auf Erden an und das erwärmt das Herz die große ſilberne Medaille, ſowie dem Steuermann 11. — eee 


und den Matroſen Auguſt Birtte aus Polniſch⸗ Jtaleniihe 5% meme 
— Während der letzten Weihnachtszeit — Bahnau und Karl Randel aus Kahlholz eine Oeſterr. Holdremee 


der aus drei Köpfen beſtehenden Bemannung der 1% Spanier äußere Nm eibe 


Etzler zuerkannte Medaille trägt die Widmung: 


Wenige Minuten darauf ſtarb er; 


nm 
feinem i f 
ber, 171 Hammel, 416 Schweine und 11 Tode haben, denn als er gegen Mittag feine 155 * eg > 


ſie September 11,50 G., 11,60 B. 


Spiritus unverändert, per 100 viter à 1000 März⸗Juni 41,75. 


Regulirungspreiſe: Weizen 151,00, Roggen London, 31. Dezember. Chili Kupfer 
46,87, per 3 Monat 47,37. 
7 - | London, 31. Dezember. „An der Küſte 2 
Berlin, 2. Jauuar. Weizen per 8 — 31 Beember —.— N 
is e Mark, per April⸗Mai 156,00 (e u m. (Aufangstourſe.) Pipe (ine cereifi⸗ 
927 per Januar —,.—. Weizen per Mai 
Aer, pe Dezember. Wechſel auf vor⸗ 
® il⸗ on — Petroleum in Newyork 5 
Er sea 49,80 Mark, per April 17 Böni 5,35, rebes (Mar 3 
Spiritus loko Joer 31,40 Mark, per 52 6 line gar 8 
Dezember 70er 30,50 Mark, per April-Mai 70er 1 . 18 U . ! D. es 5 = Wir> 
a Mark, per Auguſt⸗September 70er 33,70 Beis ne * 25 AL 1 3 5 a 
* Januar 78 C., per Mai — D. 
827, % err defracht 1.50 Mais 
der Januar 49,50. Zucter 3. Schmalz 
uk 10,85. Kae Nie Nr 7 17,00. Kaffee 
per Januar ord "io Nr. 16,30 Kaffe per 


. 


Roggen per Dezember 134,25 bis —,— 
Mark, per April⸗Mai 137,00 Mark, per Mai⸗ 
Juni 138,00 Mark. 


— 257 > 


Hafer per Dezember 144,50 Marl, per 
April⸗Mai 140,25 Mark. 

Petrolenm per Dezember 22,00 Mark. 

London. Wetter: fehlt. 


Fur TR — März om. io Nr 7 16,15. Weizen 
EBerlin, 2. Januar. Schluß-Kourſe. 1 er Mai 82½ 3 
Tterß Lenfols 4% 116,90 London kurz 2 Montag: Feiertag. 

do. bo. % 100,30 London lang — — 

Bunt 288 5% 2 — — kurz —.— 8 

emm Pfanbt rieſe 3 — 9 
Jiolieniſche Mente x 92,00 Belgien En 3 Woll⸗ Berichte. 

bo. 5% Eifenb.»L biig 66,40 Bredow Cement-Jabr 74,66 
Ungar. @olorente 96,30 Neue Dampf.-Com Antwerpen, 31. Dezember, Vorm 10 Uhr 

„dal N ee ebene en, | 20 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
S erbiſche 5% Mei te 76,50 Didier R 1% Wolle. La Plata-Zug, Type B. per Januar 


Griecziſche 1% Goldrente 55, | „Union“, Fabrit Geb. 
rodukte 


54,4, per Juni 4,60 Käufer. 


Du i g c 0 % 102,26 
to. to. ren 1 95,50 — 
Werifan. (9% Goldrente 4610 Ultimo-Kourſe — 


1 eſten Banker sten 169,00 Disconte-Commondit 85 80 * = 

anf Va duct. Caſſa 205,30 Berliner Handels Gefen 179,76 
od. do Lıtimo —,10 Oeſterr. Credit 137,75 
ationl - vv.-Cxed.⸗ Dynamite -Trufſ 370,10 
wefellie aft 110) 4½% 104,70 | Bochumer Gußftablfabrit 192,70 
de 110 4% 101,0 xaurahlltte 110 40 


Verlooſungen. 


Braunſchweig, 31. Dezember. (W. T. B.) 
Gewinnziehung der Braunſchweiger 20 Thaler⸗ 


1 eee 
Sen dl 1. 30 nion St.- 4 —＋ erie 1637 Nr. 42, je i ark Serie 
Side Brie, 19080 Dieren n, 5.40 | 6100 Nr. 8, Ser. 7448 Nr. 49, je 300 Mark 
3 . 2 PR . Ser. 1074 Nr. 1, Ser. 1618 Nr 47, Ser. 2345 
e in Yet, Bra ee er 
Versen tue 1188 feameln 290 0 en: * 


7040 Nr. 2, Ser. 8735 Nr. 42, Ser. 9383 
Nr. 27, je 87 Mark Ser. 709 Nr. 20, Ser. 706 
Nr 45, Ser. 4260 Nr. 27, Ser. 7185 Nr. 12, 
Serie 9172 Nr. 5. 


dender z: feſt. 


Paris. 31 Dezember, Nachmittags. (Schluß⸗ 


lcurſe) Anfangs auf Rückkäufe von Verkäufern — — 


feſt, Schluß unentſchieden. 


7 int 11 85 Schiffs⸗Nachrichten. 
eee 96.62½ 95.75 Danzig, 30. Dezember. Zur Schiffskata⸗ 
% Anleibr —.— | —.— |firopbe bei Hela wird dem „B. T.“ geſchriebe : 
ER 92,70 | 92,521, Als ich Ihnen vor einigen Wochen den Unter 


gang des Roſtocker Dreimaſiſchoners „Anna“ in 
der Nähe der 14 ieet Hela meldete, theilte ich 
Ihnen mit, daß aus den angeſchwemmten Trüm⸗ 


jo ingar. Goldrentte 96. 
% Rufen de 1880 Er — ae 


4% Ruſſen de 1889 96,50 6.60 
1% müſtz ahnt. 99,27 g mern und aus dem Fehlen eines Wracks ge⸗ 
o umiftz. Egonter 680 h 92% ſchloſſen werden müſſe, daß die „Anna“ durch den 
(Louvert. Türken 21,40 21,30 Zuſammenſtoß mit einem Dampfer ihren Unter⸗ 
Türtiſ ne Loe... 8,00 | 87,70 gang gefunden habe. Da ein beſchädigter Dampfer 
4% pelo. Fart DObligatisum | 429,09 427,00 nirgends für Nothbafen angelaufen war, fo wurde 
ranzoſen D eee 631.25 ſangenommen, daß auch der unbekannte Dampfer 
oi barden n 206,25 205,00 Igejunten ſei. Dieſe Vermuthung ſcheint ſich nun⸗ 
e, u ene n 282 67700 755 mehr zu beſtätigen. Seit mehr als 14 Tagen 
ee eee e iſt nämlich der ſchwediſche Dampfer „Alma“, 
„ eee 147% | 15500 Kapitän Ankerſon, fällig, welcher von Königsberg 
W 100609 997% mit einer Ladung Getreide nach Kalma in Schwe⸗ 
„ obi 132,50 | 132,50 den abgegangen war. Nunmehr kommt plötzlich 
Dierisional-Atien. . 630,00 | 628,00 feine Nachricht, die an dem Untergange der „Alma“ 
Bansmarstanai-Altien — 4 —.— —.— wohl keinen Zweifel mehr läßt. Es iſt nämlich 
rl 150 5 ie Ob: atione De a der ſamländiſchen Küſte ein Boot der „Alma“ 
Rio 9 1 1 55 — 0 390 und eine weibliche Leiche, in welcher man die 
Gurs gun Lu 2 en u 627.00 Köchin des Dampfers zu erlennen glaubt, ange⸗ 
„ 756,00 | 755/00 Hieben worden. Da beide Schiffe ſich auf ihrem 
Gas puar le Fr. ot FRirang — 5 Wege kreuzen mußten, ſo iſt man in hieſigen 
Transatlantdue . ur —.— ſſeemäuniſchen Kreiſen der Anjicht, daß beide bei 
3. de Frenes —,— [3820,00 feinem Zuſammenſtoß ihren Untergang gefunden 
Ville de Paris de 187 —.— —.— I baben. 
Fa NH, De ART N 855,00 | 354,00 a 
2% Cons. Angl, . ....... —.— am 
94 0 — Ba ug am Ka 405 Tel bi ch * 
echſel auf London kur 25. 2 . Telegr e 
öheque auf London 2 3,12] 5,12 2 n tar f Re 
Wechſ. Amſterdam k. 1 206,06 | 206.06 Berlin, 2. Januar. Vor einiger Zeit ver 
9 3 ' Er a en a lautete hier, daß der ruſſiſche Thronfolger zur 
omptoir d’Escompir nene 490,00 48800 Vermählung der Prinzeſſin Margarethe bezw. 
„e binſen-Aktien. 95,00 | —— zum Geburtstage Kaiſer Wilhelms hier eintreffen 
. % e [wire Aue Worberetungen m einem glänen 
%, Rufen... 72.00 | 7825 den weite, bie jetzt in der ruſſiſchen Botſchaft getrof- 


fen, gaubt das „Kl. Journal“ zu ſchließen, daß der 
Thronfolger ſchon früher, ungefähr am 10. Ja- 
nuar, hier eintreffen wird. Sein Aufenthalt 
INN nur auf kurze Zeit bemeſſen fein und 
5 . 0 wird der Thronfolger die Rückreiſe angeblich in 
e 14,32, per Januar ‚14,30, ver Begleitung ee ernannten deutſchen * 

3 14,45, per Mai 14,60. — Stetig. 

Bremen, 31. Dezember. (Borien» Schluß - ſchafters, General von Werner, antreten. 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. Ahe Saarbrücken, 2. Januar. In den geſtern 
Notirung der Bremer Petroleum Börfe.) ſehr ſlark beſuchten Arbeiterverſammlungen in 
Faßzollfrei. Ruhig. Baum. Louiſenthal, Bildſtock, Guichenthal und Holz 


Lolo 5,50 B. 
* Wien. . Dezember. Hetreldemat kt., wurde beichloffen, weiter zu freien. Der Streit 


Hamburg, 31. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 
Rauen f. (Nachmittagsbericht.) Maben⸗ 
ohzucker 1. Produkt Baſie 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 


Weizen per Frühjahr 7,54 G., 7,57 B., perfiſt ſeit heute allgemein. 

derbſt 2 G. — B,, per Mat Juni 7,49 G., Paris, 2. Januar. Geſtern Nachmittag 
7,52 B. — Ron en br Sräbjahr 6,62 G., entgleiſte ein Perſonenzug bei Caſtres. Zwei 
—. 855 . 155 . e 5 Mal- Perſonen wurden getöbtet, fünfzehn verwundet 
Juni 5,04 0,007 B. — Dafer , Die Copiaiften ber 
jahr 5,89 G., 5,92 B., per Herbſt — G., — B.|vericiedenften Schattirungen hatten im letzten 


et, 31. Dezember, Vormittags 11 Uhr. G ‚Meeti i 
7 rt. Weizen loto flau, per eneral Meeting am 20. Dezember einen Eifer, 


Ausſchuß ernannt, welcher am erſten Verhand- 
N 25 12 Kan 2 85 lungstage des Panama » Prozeſſes und am erften 
s per Mai ⸗Juni 1898 4,73 Tage des Wiederzuſammentritts der Kammer 
ohlra pe, per August. große Straßenkundgebungen vor dem Parlamente 
8 — Weiter: vorbereiten jollen. Die Mitglieder dieſes Aus⸗ 
Aiuſterbam 31. Dezember Java- Kaffee ſſchuſſes wurden ſeitdem polizeilich überwacht. 
co) ordinary 856 00. Die Polizei erhielt von einer profektirten Ber. 
N 8 ST: Dezember, Nachmittag „ sammlung Nachricht und verhaftete den Sozialiſten 
ztun D „ al i 
e Anfterdam, 31. Dezember, Nachmittags. 8 2 a 5 — ine 
Weizen per März 172, rer Mai 173. — n a 10 yzutreten, auf Grund eine 
Roggen per März 125, per Mai 121. och nicht verbüßten achtmonatlichen Gefänguißſtrafe, 
Antwerpen, 31. Deſember. Gerreide⸗ welche ſich derſelbe durch aufreizende Reden au 
markt. Weizen feit, % höher. Roggen die Armee zur Revolte zugezogen hatte. In 
behauptet. Hafer behauptet. Gerſte ſchwach. Folge dieſer Verhaftung erließen die übrigen 


Antwerpen, 31. Dezember, Nachm. 2 Up. 
15 Minuten. Petroleum mg HTW (So Mitglieder einen Aufruf, welcher zur allgemeinen 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß lolo 127/ o⸗z. Betheiligung an einer Straßenkundgebung vor 
u. B., per Dezember —,— bez, per Jangar dem Parlamente auffordert, damit dieſelbe den 
12½ B., per Januar-März 13,00 B. — Ruhig. zu erwartenden bedeutſamen Greignifien, welche 


Paris, 31. Dezember. Getreidemarkt. dieſem Tage zu erwarten, die nöthige Bei 
(Schlußbericht.) Rübl träge, per Dezember an 1 Be g 
56,25, per nen 56,50, ber Januar⸗April Hilfe gewähren könne. 
57,00, per März-Iuni 57,75. Mehl feft, per EEE 
Dezember 47,10, per Januar 47,60, per Januar⸗ 
April 47,90, per März⸗Juni 48,40. — Spiri ⸗ 


5.47 B. — 
G., 474 8. 


tus beh., per Dezember 44,75, per Yanuar Zum Jahreswechsel: 
45,25, per Sannar-Aprit 48,50, per Mai⸗ 
Auguſt 45,75. 

Montag Feiertag. 


Pari, 31. Dezember, Nachmittags. Roh ⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 38,75, 
Weißer Zucker ruhig, 
ver 100 Kilogramm per Dezember 40,62 ½, per 
Januar 40,75, per Januar⸗April 41,12 /, per 


— 


F. SOENNECKENs 
BRILEFORDNERN 


D. Reichs · Patent 
Urberall vorrätig. ı St. Aas I Locher M 7.50 
BERLIN« F. SOHN CAN BONN » LEIPZIG 


auptet. — ee 


Havre, 31. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Zenter u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 102,75, per März 97.75, per Mai 
96,00. — Beh ) 


— 


